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Der Schwur des Verlobten. 


Fortſetzung.) 

Haft Du auch geprüft, ehe Du entſchieden, Jadwiga? 
Der Weg der Ehe iſt nicht für Jeden ein Roſenweg und ſo 
Mancher, der ihn raſch und unüberlegt einſchlug, vetblutete an 
den Dornen, die er in reichem Maaße auf demſelben fand. Du 
denkſt Dir vielleicht jetzt mit dem Geliebten Deines Herzens ein 
Leben voll ungetrübter Freude und Wonne bis an Dein Grab. 
Doch, meine Tochter, dem iſt nicht ſol nur Wenige ſind ihrer 
vielleicht, die eines ſolchen Glückes ſich zu erfreuen haben. 
Frage Dich daher, ehe Du das bindende Wort für immer ge⸗ 
ſprochen, ob Du auch geduldig ausharren wirſt, wenn Leid und 
Trübſal Deinen Lebensgefährten befallen; ob Du ihm auf des 
Lebens langem Wege die Sorgen ertragen helfen und ſeinen 
Kummer mit treuer Liebe ſtillen willſt, ohne zu murren über 
das Loos, welches Dich traf 2c ö f 

»Oheim e ſprach Jabwiga und ſtand auf, ihm die Hand 
reichend; »ich habe mich geprüft und ergründet, ehe ich Borzi⸗ 
wol den Beſcheid ertheilte, zu Euch zu gehen und Eure Einwil⸗ 
ligung zu erbitten; ich habe mir ſelbſt alles Ungemach vorgeſtellt, 
welches in einer Reihe von Jahren mich oder ihn treffen könnte, 
ſo wie Gott es beſtimmt. Oheim, ich habe nach reiflicher Ueber⸗ 
legung gefühlt, daß meine Liebe für Boziwoi ſtark genug iſt, 
um in Freude und Leid auszudauern bis dahin, wo Gott uns 
ein Ziel ſetzt. Genügt Euch dieſe meine Verſicherung, ſo ver⸗ 
ſagt mir, ich bitte Euch, Eure Einw ligung nicht. 

»Nun denn, Ritter Borziwol Prorzek! Ihr habt gehört, 
daß das Fräulein nichts gegen Euch und Euer Anliegen einzu: 
wenden hat. Nehmen ſie denn hin und haltet ſie lieb und 
werth, ſie verdient es. Machet ſie ſo glücklich, als Ihr durch 
ſie es werdet. Betrachtet Euch als ihren Herrn und Ober: 
haupt, die Jungfrau aber als Eure Krone, die Eures Hauſes 
hoͤchſter Schmuck wird, ſobald Ihr fie in daſſelde einfühtet, und 
den Ihr als Euren größten Reichthum bewahren müſſet.« 

Ein tiefer Seufzer, wie aus verwundeter Bruſt, ließ ſich in 
dieſem Augenblick vernehmen; Alle ſahen ſich um und. bemerfs- 
ten, wie Hylarius eben leiſe und unde merkt aus der Thür ſchrei⸗ 
ten wollte; Keiner hatte fein Kommen und ſeine Nähe gewahrt. 
Gut, e ſprach der Burggraf, ſich alsbald zu ihm wendend, 
>gut, Pater Hplarius, daß Ihr zur rechten Zeit Eure Einſiedelei 
verlaſſen. Ihr ſehet hier ein eben verlobtes Paar, das von 

uch den Segen erwartet. Wenn Ritter Borziwoi von ſeiner 
Reife, die er gen Böhmen anzutreten gedenkt, um ſeine Eltern 
zu begrüßen, heimkehrt, dann ſollt Ihr das Paar im Namen 
der Kieche, kraft Eures Amtes verbinden. 

Hylarius trat näher und Jadwiga feſt anblickend frug er: 


vAlſe iſt es Euer unerſchütterlicher Wille, dieſem Ritter anzu⸗ 
gehören ? 8 


Ja, Pater 
nem Andern le 

Kann nichts Euren Entſchluß ändern 2 

»Nein, ehrwürdiger Herr le 

»Ihr wollet ihm im Leben und Tode angehören? 


Hylarius & antwortete fie: »diefem und kei⸗ 
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Ja, im Leben und Tode le war Jadwiga's Antwort. 

Nun denn, fo habt Ihr für immer entſchieden und Euer 
Loos Euch ſelbſt gewählt; möchte Euch, holde Jungfrau, nie 
Reue darob ereilen & Und er legte ale bald die Hände ſegnend 
auf ihr Haupt; doch ſchien es Jadwiga, als wenn ſeine Hand 
zitterte, als er ſie berührte; ſein ganzes Weſen ſchien im Wider⸗ 
ſpruch mit den ſegnenden Worten zu ſein. 

* 5 * 

Als Borziwoi im Uebermaaß ſeines Glückes zu Herrn Rych⸗ 
berg kam, rief ihm dieſer entgegen: »Nun, Borziwoi, Du ſiehſt 
ja aus, als wenn du von einer Jagd kämeſt, auf welcher das 
Glück Dir überaus hold war. Sage, haſt Du einen Eber, 
oder ſonſt etwas Köftliches erzielt 2c 

»Ihr habt, Herr Ritter, es zum Theil errathen; ja, ich bin 
auf eine Jagd ausgegangen und habe das herrlichſte Wild, wel⸗ 
ches der Herr ſich zum Ruhme ſchuf, endlich nach langem Be⸗ 
mühen und Warten dennoch eingefangen, und komme Euch 
meine Freude darüber mitzutheilen. Ich habe heute um Fräu⸗ 
lein Jadwiga Zaremba gefreit und ſie iſt mir von ihrem Ohm 
zugeſprochen worden. 

»»Sols war Rychbergs ärgerliche Antwort. 

Ja, mein edler Burggraf, fie liebt mich, wie ich mich über⸗ 
zeugt habe, und nichts kann mein Glück übertreffen; dieſes vor⸗ 
treffliche Weſen wird nun für immer mir angehören. 

Ich bitte Dich, Borziwoi, verliere Dich nicht in der Wild⸗ 
bahn Deiner Liebe. Jetzt wird es wohl aus fein mit Dir und 
werde ich nichts Anders hören, als von dem herrlichen Weſen 
und wie alle die ſchönen Redensarten heißen, womit ein friſch⸗ 
geformter Bräutigam ſich ausſchmückt, wenn er das Garn über 
dem Wild zuzog. Weht aber erſt der Wind über das Stop⸗ 
pelfeld, dann läßt auch dieſe Hitze nach und macht einer gemä⸗ 
ßigten Kühle, wenn nicht gar zuweilen der Kälte Platz. 

» Burggraf, « ſprach Borziwoi, »Ihr kennt meine Jadwiga 
nicht, deshalb darf es mich nicht wundern, daß Ihr fie Euch als 
ein gewöhnliches Weſen denkt. Wäret Ihr ſo häufig um ſie 
geweſen, als ich, Ihr würdet es natürlich finden, daß ich ſie zu 
meiner Lebensgefährtin erkieſ'te. Wie waret Ihr nicht von 
ihrer äußern Schönheit ergriffen, die noch dei weitem nicht der ihr 
rer Seele gleichkömmt. 

»Hab' ich es nicht vorhergeſagt, Borziwoi? mit Dir wird 
nichts mehr anzufangen fein, wie es eigentlich [hon ſeit der Zeit 
der Fall war, als Du das Erftemal auf Burg Milith geweſen. 
Nun, zürne mir nicht, daß ich nicht mit Dir gleich warm fühle; 
bedenke, ich gehöre dem kühlen Winter, Du dem lebens warmen 
Sommer anz auch ich bin einſt durch dieſe Gluth gegangen, als 
ich, von Liebe erfüllt, Deine Mutter Suſanne zu ertingen 
ſtrebte. 


* 
* * 


Von bem in der Purpurröthe der untergehenden Sonne 
langſam verlöſchenden Gewölk verkündet, nabte der laue Abend 
und milderte mit ſeiner Kühle den ganzen Aether; dem erſten 
Schatten, den er als feinen Verkääader berniederſandte, ſchlichen 
bald dunklere hinterher, denen zuletzt Tausende, in noch tiefere 
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Farben getaucht, folgten. Sie fammelten ſich in wallende 
Kreiſe rings zuſamen und überzogendas . der Erde. 
Seife Lügen durchfäufelten.Die erwärmte Aimoſphäte, durch. 
wogte die et und ftreiften mit kühlem Hauch über die 
üppigen Getreidefelder, die blühenden Wieſen und die nach 
ihrer Labung dürſtenden Wälder. 

An den hohen Bogenfenſtern des Saales der Burg, welche 
nach Süden hin dem Blicke eine ungehinderte Aus ſicht darbo⸗ 
ten, ſtand Jadwiga Zaremba, und fpähte mit der Schärfe i ei 
Sehkraft auf die Heerſtraße, die gleich einem breifen Bande 

ch die Felder wand. Boziwoi war ſchon ſeit Wochen gen 

öhmen geeilt und wurde heute von der Junftau zurück etwar⸗ 
tet. Auch Burggraf Cordebog, ihre Ungeduld theilend, war 
dem Langer fehnten entgegen gezogen. ur 

Die letzten Strahlen der Morgenrsthe brachen fich durch die 
gemalten Scheiben der Fenſter der Weſiſeite und erfüllten den 
Saal mit einem geheimnißvollen, zauberartigen Lichte, welches 
bereits almählig von der Dämmerung verdrängt wurde. Jad⸗ 
wiga's Herz pochte hörbar, in der frohen Erwartung, daß jede 
Minute ihr den Heißerſehnten zurückführen könnte. Die Span⸗ 
nung ihrer Seele theilte ſich ihrem Antlitz mit, und färbte ihre 
Wangen mit höherer Gluth, gleich der Blume, die von der Pur⸗ 
purfarbe der untergehenden Sonne angehaucht wird. Unbe⸗ 
weglich ſtand ſie, ihren Blick, ihre Gedanken nur auf einen 
Punkt gerichte t. Kaum wagte fie das- Haupt zu wenden, kaum 
bemerkte man, daß der Athem ihre Bruſt hob. Sie glich in 
dieſer unbeweglichen Stellung dem gelungenſten Kunſtwerke, 
welches je aus der Hand des Prometheus hervorgegangen und 
welches nur noch des Lebens bedurfte, um feinem! Schöpfer als 
vollendet zu erſcheinen. 

Da trat Hylarius leiſe ein, geſellte ſich zo der Jungfrau 
und blickte ſchweigend, wie ſie, in die Ferne; dann ließ er gedan⸗ 
kenvoll den Blick auf dem Fräulein ruhen. Lange ſtand er in 
dem Anſchauen der herrlichen Jungftau verſunken, und, als 
wenn durch ihren Anblick die Eistinde, welche fein Beruf und 
die Strenge feines Gemüths um ſein Herz gelegt hatten, ſich 
allmählig löſ'te und wärmere Gefühle in demſelben Eingang 
faͤnden, orſeufzte er tief. 4 

Jadwiga ſchrak zuſammen, als fie den Pater dicht neben 
ſich gewahr wurde; der ungewöhnliche Ausdruck ſeiner Augen 
ſchien ſie unangenehm zu berühren, fie wandte ſich taſch ab und 
blickte, wie früher, auf die Straße, welche bereits anfing, in 
Dunkelheit zu verſchwimmen. 

Hylarius mochte den Eindruck, den er dei ihr hervorge⸗ 
bracht, nicht bemetkt haben, denn er ſarach nach einer Weile: 
„Jabwiga, wie Euch die Sehnſucht der Liebe ſchön und liel⸗ 
lich macht: Ich fah? euch nimmer fo reizend als jetzt. 

Pater Hylarius,æ entgegnete Jadwiga, erſtaunt über dieſe 
Rede, wie vermögt ihr doch heut ſo zu ſcherzen, als ich es nie 
von Euch gewöhnt bin < * re 

„Jungfrau, ſprach dirſer, ꝛwarum nennet ihr das von 
mir Schetz, was Ihr doch fo willig von Ritter Prorzek als 
Einſt nehmt? Weshalb ſoll ich euch nicht ſchön nennen, ich, 
der ich eher ein Recht als jener dazu habe, da ich Euer Beichti⸗ 
ger bin, & ſetzte er leiſer hin u. . 

Jadwiga fuhr zurück, denn der Sprechende hatte ſich ihr ſo 
nahe geſtellt, daß ſein heißer Athem ſie berührte, während ſeine 
Augen wie trunken auf ihr ruhten: doch ihr banges Gefühl ge⸗ 
walſam bemeiſternd, entgegnete fie: »Ehrwürdiger Herr, wollet 
nicht vergeſſen, duß ich dem Ritter Borziwol Ptorzek verlobt 
bin. Sehet, o ſehet! naht dott nicht ein Zug Reiſtger? mit 
daͤucht mindeſtens, daß ich den Helmbuſch Borziwol's 
erkenne. 
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Guckkäſtner. Na, uf Ei. El heeßt das Schloß, wel⸗ 
ches Se im Hintergrunde fehen, und diefes is das Sommerloſis 


2 
* . 


von den Ftanzoſenkönig, wo er ebenfalls zur Erholung Karte 


fpielt. Ludwig Philipp looft Victorian entjejen und tuſt ihr uf 
Engliſch die Worte zu: Willkommen uf Eil worauf Ihre Mas 
jeftät die Königin von England uf Franzöſiſch antwort't: Jeſeg⸗ 
nete Mahlzeit! Hierauf ſagt Seine Majeflät der König der 
Franzoſen uf Engliſch: Treten Sie jefälligſt näher! worauf Ihre 
Maſeſtät die Königin von England uf Franzöſiſch erwiedert: Es 
freut mir, Ihnen wohl zu ſehen! Der Maler hat dieſen wichti⸗ 


gen Mojument der Weltjefchichte feſtjehalten, wodurch eine welſe 


Verbindung zwiſchen England un Frankreich entſtanden is. 
Erſter Junge. Wer ſind'n die Banden da links? 
Guckkäſtner. Dieſes is een engliſcher Lords, der eenen 

franzöſiſchen Miniſter fräjt, ob fe keene Boomwolle jebrauchen 

thun könnten. — Nerrr, ein anderes Bild! Hier, meine Herrſchaf⸗ 
ten, erblicken Sie den jungen Herzog von Bordauks, wie er in 

London eine jroße Verſammlung bielt, um ſich über die Zukunft 

Frankreichs zu unterhalten. Alle Jroßen von Paris, die vor 

ihm ſind un das Haus Orleans nich anerkennen, haben ſich 

dichte zufammen jedrängelt un liejen uf de Knieen vor ihrem 

Hertſcher, den weiter niſcht als Frankreich fehlt, um König von 

Frankteich zu find! Der Herzog von Bordauks wirft eenen jnä⸗ 

digen Blick uf dieſen Leſitimiſten⸗Haufen un äußert dabei die als 

lerhöchſte Hoffnung, daß alle feine Unternehmungen jedeihen un 
blühen werden. Der Eine, welcher vor ihm ſteht un mit dem 

Zeijefinger ſtolz uf en Blatt Papier zeijt, des is der Iraf von 

Schateaubri gand. Er überreicht Seiner allervielwichtigen Ma⸗ 

jeſtät eine Landkarte von Frankreich un bricht in die erhabenen 

Verſe aus: Sire, Dieſes is Ehre! 

Erſter Junge. Na wat macht 'n nu Bordauks malt die 
Laudkatte? 8 

Guckkäſtnerl Det weeß ick nich, un danach haben Sie 
noch jar nich zu fragen, Jüngling! Wahrſcheinlich läßt er ſich 
Frankreich einrahmen un hängt et an den Nagel: 

Fietſch. Das wär't Jeſcheldſte: da kann es mal vor ihn 
abfallen. 

Guckkäſtner. Dieſes is eene dumme Bemerkung, die hier 
janz überflüffig is. — Sie haben ſich nich um Staatsinſchrif⸗ 
ten zu bekümmern, denn ick vermuthe ſehr ſtark, det Sie nich 
Hofrath find. 

Fietſch. Ick bin immer mit dem Staat befchäftigt. 

Gucktäſtner. Wie f0? 

Fietſch. Weil ick ein Schneiderjeſelle bin. 

Guckkäſtner (ſehr ernſt). Ach fo! Höt'n Se mal, wenn 
Ihnen en Millionär vor den Witz e'n Dreier jiht, denn muß 
er jerichtlich unter Vormundſchaft geſtellt werden. Wat ick Ih⸗ 
nen frajen wollte: Sind Sie vielleicht Mitarbeiter an de Staats⸗ 
zeſtung? a 6° 

Fietſch. Ne! 

Guckkäſtner. Det is Schade: Sie würden die Arlkeln 
übers Inland ſehr jut übernehmen können. 

Fietſch. Wie fo? 

Guckkäſtner. Weil keene rinkommen. 

Fietſch (achſelzuckend). Ach! Hör'n Se mal, wat wied 

'n der Witz koſten, wenn er fertig is? 

Guckkäſtner. Freilich war's man en halber Witz, denn 
zum fanzen ſehött Einer, der 'n verſteht. 

Fietſch. Da haben Se Recht; ick ſchöße mir 'ne Kugel 
durch 'n Kopp, weng ick ſolche Witze verflände. 

Guckkäſtner. Det wär' ſehr arrojant von Ihnen, denn 
Sie find keenen Schuß Pulver werth. 

Fietſch. Ste find aber wirklich namenswerth! 

Guckkäſtner. Det is richtig, bei mir lohnt et doch; 
wenn man Ihnen aber 'ne Kugel durch 'n Kopp jagt, denn 
bleiben Sie am Leben. N 

Fietſch. Wenigſtens länger als Sie; denn des is een 
ſehr kurzes Jeſchäft, Ihren Jeiſt aufzujeben! 

Guckkäſtner. Bei Ihnen dauert et freilich länger; denn 
ch'r Sie bei ſich Jeiſt zum Aufjeben findet, darüber können 
Sie achtzig Jahre alt werden. 

Fletch. So alt werden Sie allerdings nich; denn über's 
Irwöhnliche kommen Sie noch da nich weg. 

Guckkäſtner. Na, ick muß mie immer mit: rumflteiten- 

Fietſch. Det is Ihnen woll unjewöhnlich, det mal 
en jefcheidter Menſch mit Ihnen ſtreit't? 

Guckkäſtner. Ja, det kommt jar nich vor. 

Fietſch. Der jrößte Schafskopp, der Ihnen vorgekommen 
is, war jewiß in Spiegel. 
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Guckkäſtner. Wenn Sie kinſehen, jlooben Sie jetwlßß 
uf 'ne belebte Wie ſe zu ſehen. N 

Fietſcch. Fürchten Se ſich nich: ick bin keen Schlächter. 

Guckkäſtner. Schlechter können Sie doch nie werden. 

Fietſch. Ne, denn ick will meine Kinder ſo lange hun⸗ 
gern la ſſen, bis Sie klug werden. 

Guckkäſtner. Wat Sie werden doch kerne Kinder has 
ben? Ne, det duhn Se der Welt nich an! 

Fietſch. Sein Se ruhig: Sie follen ſe nich untertichten. 

N Guckkäſt ner. Abrichten, wollen Sie ſageu. 

Zieiſch. Ja ſol Ich verſaß Ihren Stand. 

Guckkäſtnet. Mein Stand iſt der ehrenwertheſte in 
Deutſchland; ick bin Invalide. 

Fietſch. Det mer ick! Sie haben wahrſcheinlich en 
Hieb durch's Fehien jekriegt. 

Guckkäſtner (wüthend). Spotten Se nich über eenen 
Invaliden, oder er wird noch mal; Krieger! (ſtolz) Wir; has 
ben unfer Vatetland frei jemacht⸗ ü 

Fietſch. Wo denn!? 

Guckköſtner (ſchweigt, und reicht ihm nach einer Weile 
die Hand). Na nu laſſen wir's jut fint Es kommt niſcht 
Jeſcheidtes dabei heraus! 


Der alte Praktikus an ſeinen Sohn. 

Du haſt nun deinen Curſum gemacht, bift glücklich den Chi⸗ 
kanen der Prüfung durch Geld und gute Worte entgangen, darfſt 
ein großes D. vor deinen Namen ſchreiben, ob du ſchon nicht 
Daniel, David, Dietrich noch Dulcian heißeſt, ſondern Fried⸗ 
lieb; es kommt alſo nun lediglich darauf an, daß du auch einen 
Namen und ausgebreitete Praxis erhältſt. — Dies iſt fo leicht 
nicht, als du denkſt, und aus väterlicher Liebe will ich dir daher 
die Regeln mittheilen, die man dazu anwenden muß, um zu dem 
Ruf eines berühmten Doktors zu gelangen. 

Durch gelehrte Schriften kann man freilich zu dieſer Ehre 
kommen, wenn ſie gründlich und mit Fleiß und Anſtrengung 
ausgearbeitet ſind, aber das iſt ein verdammt mühſamer und 
langweiliger Weg, denn es laſſen ſich eher zehntauſend Rezepte 
als tauſend Zeilen ſchreiben, die mit Ehren gedruckt werden kön⸗ 
nen. Dazu rathe ich alſo nicht; die Sache erfordert tiefes Stu⸗ 
dium und viel Aufepferungen. Dir fehlt es auch — ehrlich 
geſagt — an Kopf; und ich habe mich auch immer gehütet, 
etwas schriftlich von mir zu geben, oder gar drucken zu laſſen, 
um mich nicht zu erponiten, denn mit dem Schreiben (Rezepte 
ausgenommen, die ich eine anſehnliche Menge durch -vieljährige 
Uedung, ſchon mechaniſch in den Fingern habe) iſt es ein mißlich 
Ding. Indeß wach' es, wie ich, und ſprich ſehr oft davon, wie 
du gern über dieſen oder jenen Gegenſtand etwas herausgeben 
möchteſt, wenn dir nur deine Praxis dazu Zeit übrig ließe. Durch 
dieſe Methode habe ich der halben Stadt eingebildet, daß ich recht 
wichtige Werke ſchreiben würde, wenn ich nur könnte, ob ich 
gleich ſelbſt das Gegentheil eingeſtehen müßte, wenn man mich 
auf die Probe ſtellen wollte. a 

Anfänglich hält es immer ſchwer, Patienten zu bekommen, 


ich werde dich aber mit zu einigen von meinet Praxis nehmen, 


und dir ſo nach und nach Eingang in mehreren Häuſern ver⸗ 
ſchaffen. Da muß man denn allerhand kleine Kunſtgriffe an⸗ 
wenden, um Kunden zu bekommen. Iſt man zufällig mit 
Jemand in Geſeliſchaft, der über rtwas klagt, gleich offerire man 
ſich, ihm ein Rezept zu verſchreiben. Aus Höflchekit kann es 
nicht abgelehnt werden. Den andern Morgen macht man einen 
Brſuch, um ſich nach der Wirkung zu erkundigen; in der Re⸗ 
gel hat der Patient es nicht machen laſſen, wenn er nicht ganz 
einfältig iſt, er ſchämt ſich aber doch, es zu geſtehen. Dann 
ſagſt du ihm auf den Kopf zu, daß er dein Mittel nicht gebraucht 
habe, und verſicherſt, daß du es ſonſt an ſeinem Befinden ſpü⸗ 
ren würdeſt. Dies ſetzt ihn in Erſtaunen, und er hält dich für 
ein Wunder in der Medizin. 

Kannſt du nicht gleich reiche und vornehme Patienten erhal⸗ 
ten, ſo bewirb dich vm die Kundſchaft ihrer Domeſtiken, und 
kurite ſie umſonſt. Thu' bei kleinen Uebeln immer, als ſei 


viele Gefahr, dies erhitzt die Phantaſte, werden ſolche Leute dana 
beſſer, — wozu gewöhnlich die Natur am meiſten beiträgt, — 


fo werden fie dich überall als einen geſchickten Mann herausſtrei⸗ 
chen und auch deiner bei ihrer Hertſchaft erwähnen, und diefe 
ſuchen dich endlich ſelbſt auf. > 

(Beſch luß folgt.) 


Lage geräth. 


Madame Brauſepulver. 


Ich befand mich vor Kurzem in einem Laden, um etwas 
einzukaufen. Die Lage und überhaupt die Beſchaffenheit dieſes 
Ladens will ich nicht näher bezeichnen, denn es würde dies dem 
folgenden Berichte kein größeres Intereſſe verleihen. Doch die 
Dame, welche ohne Beihülfe ihres Garten, dem Geſchäfte in 
jenem Laden vorſteht, will ich Madame Brauſepulver nennen, 
weil ihr aufbrauſendes Gemüth gegen ihre Untergebenen dem 
jähen Um ſich⸗Sprudeln jenes Pulvers zu vergleichen iſt. 

Madame Brauſepulver ſpielte in ihrem ledigen Stande eine 
ſehr untergeordnete Rolle und ſie mußte von einigen herrſchſüch⸗ 
tigen Vorgeſetzten ſo manche Demüthigung ertragen. Bei einem 
gutmütbigen. Frauenzimmer bringen dergleichen Erfahrungen in 
einer glücklicheren Folgezeit die Wirkungen eines duldſamen und 
leutfeligen Charakters bevor. Denn eben fo ſchwelgend und 
gehorſam, wie ſie ſich unter das Joch der oft ſtrengen Herrſch⸗ 
ſucht ihter Vorgeſetzten beugte, eben fo mild und wohlwollend 
gegen ihte Untergebenen wird fie ſich als dereinſtige Herrin zeigen, 
wenn eine günſtige Schickſalswendung ſie dazu beſtim men ſollte. 
Sie hat ſeldſt empfunden, wie wehe es einem Untergebenen thut, 
wenn fein Herz durch, die Launen der Gebieter, mit den Flam⸗ 
men eines geheimen Verdruſſes erfüllt wird, und ſie wird, ihrer 
durch die Zeit geheilten Wunden ſchmerzlicher Demüthigungen, 
eingedenk, dergleichen ihren Dienſtboten nicht zufügen. Madame 
Btauſepulver aber gehörte nicht zu dieſer Klaſſe fliller duldender 
Perſonen, ſie war gewohnt, zu widerſprechen, und wo ſie nicht 
zu widerſprechen vermochte, da nahm ſie ſo lange zur Nachah⸗ 
mung eines Starrkrampfes ihre Zuflucht, bis einſt Jemand die⸗ 
ſes freche, ttügeriſche Spiel durch ein plötzliches Sprengen mit 
kaltem Waſſer auf das Geſicht der Scheinkranken, der Maske 
beraubte; indem die unheimliche Empfindung ſie dergeſtalt in 
ihrer Rolle ſtörte, daß kein Zweifel über die vermuthete Verſtel⸗ 
lung übrig blieb. Solche Gemüthstrtreme ließen freilich wenig 
Hoffnung auf ihre Sinnesänderung übrig, doch glaubte man, 
die unvethoffte glückliche Parthie mit einem begüterten Manne 
und ihte dadurch gewonnene Stellung werde ihrem Gemüthe 
eine beſſere Richtung geben. Ob und in wie weit dies geſchehen, 
überlaſſen wir nach Durchleſung des Nachſtehenden dem allge⸗ 
meinen Urtheil. 

„Den Augenblick ſcheerſt Du Dich herein in den Laden, 
Range infame !< fo ungefähr ſchrie Madame Braufepulver mit 
entſtellten Zügen in Gegenwart mehrerer im Laden beſindlſchen 
Fremden, ihrem Lehrlinge und Pflegekinde, einem ſanften und 
wohlgebildeten Knaben zu, der im Nebenzimmer mit Handlungs⸗ 
büchern beſchäftigt war. Er trat beſchämt und in ſich' ſelbſt 
zurückgeſcheucht vor die Ungeſtäme mit der beſcheidenen Frage: 
„Was fie befehle. »So rühre Dich Hierher, Schlüngel le ſagte 
ſie und ſchleuderte ihn am Arme faſſend an den beſtimmten Ort. 
Es war rührend anzuſehen, wie der arme Knabe mit unterdrück⸗ 
ten Gefühlen ſeiner Wehmuth dennoch den Käufern auf eine ſo 
artige Weiſe begegnete, daß ſich aus derſelben auf die gute Her⸗ 
kunft und die glückliche Erziehung des Knaben nicht zweifeln 
läßt. Für ein unbedeutendes Verſehen — wahrſcheinlich ſtand 
der lieben Madame der Kopf nicht recht — für ein Verſehen, 
das kaum einer Bemerkung werth war, entblödete ſich Madame 
Brauſepulver nicht, dem Knaben in Gegenwart Mehrerer eine 
Ohrfeige zu geben und ihn mit wũüthenden Geberden nach dem 
Zimmer zurückzuweiſen, aus dem ſie ihn gerufen halte. 

Schrecklich! wenn ein gutes Kind — und nach den eingezo⸗ 
genen Erkundigungen iſt jener Knabe in jedem Betracht ein ſol⸗ 
ches — durch den harten Drang des Schickſals in eine ſolche 


Ich bitte Sie, Madame, um Ihres Gewiſſens Willen, 
nachſichtiger gegen dieſen Knaben zu verfahren. Denn obſchon 
Sie ſich nichts daraus zu machen ſcheiuen, daß Sie ſich durch 
ein fo rückſichtsloſes Verfahren um das Wohlwollen Ihrer 
Kunden beingen, for hoffe ich doch, daß Se ein wenig an ſich 
ſelbſt zurückdenken und ſich ſelbſt fragen werden, wie Ihnen wohl 
einſt zu Muthe war, als Sie geringſchätzenbe Behandlung ertra⸗ 
gen mußten und wie Sie ſich dabei denommen haben. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 23. bis 29. März ſind in Breslau als verſtorben an⸗ 

emeldet: 82 perſonen (44 männl., 38 weibl.). Darunter ſind: Todtge⸗ 

— 33 unter einem Jahre 245 von 1— 8 Jahren 105 von 5 10 
von 10 — 20 Jahren 3; von 20 — 30 Jahren 103 von 


Jahren 1; 
30—40 Jahren 75 von 40 — 50 Jahren 4; 


33 von 60 — 70 Jabren 9; von 70 — 80 Jahren 55 von 80 — 90 


Jahren 3; von 90 — 100 Jahren 0. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 


inn 10. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. . .. 6. 


Name und Stand der Ver⸗ 


eg. en. 


Mrz. . 
1 d. Nadlergeſ. B. Weigelt S... ev. erhglt ii 
Schuhmachergeſ. F. Muller... kath |Rrroenfhlag 37 — 
d. Lohndiener O. Noack T.. .. kath. Steckflus . 19 
d. Kattundrucker O. Schoͤnig S. kath. Zehrſieber. . 2— 
d. Zimmergeſ. Th. Titz Fr.... kath. Lungenſchwdſ. 30 — 
d. Steindruckergeſ. A. Franz T. ev [Kr —— 9 
25. Ziegelſtreicherfrau J. Weimann, kath. Waſſerſucht. 
Hoſpitalwäſcherin E. Zendler. . .| ev. Steckfluß 


von 50 — 60 Jahren 


In dem Hoſpital der 2 — Brüder... 1. Tagarb. 3. Schäfer.. .. . . kath. Lungenſchwdſ. . 69— 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0. d. Tagarb. A. Neißer S.... . kath. Lungenſchwdſ. 5— 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 0. d. Schneidergeſ. B. Löwe T.... ev. ſrusketrung — 4 — 3 
— —— — f d. ee C. Müller 2 ev. i deer H 
d. Schuhmacher B. Breiter T.. ev. Kraͤmpfe .— 

. n e a Krankheit. Alter d. Schneider M. Marks T ö TE & 
Torbenen. | J. IN d. Getreidehdir. X. Tänzer X.. er. Ales —— — 1 4 
Mrz. By nr d. Väcker B. Kirchner S.. .. kath. Kraͤmpffe . 39 
17. [b. Deſtillateur Kramer S. | ev. |Magenerweihg., 164 Kanzlei⸗Inſpekt. W. Gilling. ... ev. Lungenentzünd ur 7 
20. Unverehl. C. Itzel. ev. gaſtr. Fieber. . 66 — Maſorswttw. N. v. Aulock . kath. Lungenſchlag . . 84,11 

21. [ unehl. T. en .| Todtgeboren + 26. d. Haushälter Mulige CC Todtgeboren. = 
1 unehl. S.. kath. BEE. Fi el ER N 8 4 1 
d. Buchhalter E. Hendſchke Fr.. ev. nerv. Fieber. . 32 6. „ Schulrektor M. Ru . kath. agfluß. . . 66— 
an en Ne . ev. e ++ 462 — d. Tuchmacher C. Wolff X... ev. |Sungenf windſ. 29 — 
Venditorwttw. O. Liedecke.. .. ev. Leberentzündg. . 67 3 d. Schneider H. Stieglitz ... ev. Fungenla mung. 1) 6 
22. d. Tiſchler J. Zier S. kath. Schwaͤche . Buchdruckergeh. C. Traugott... ev. Hirnſchlag . . 32 
d. Freigaͤrtner M. Recke T... kath. Schwache. . 13 — Subſignator F. Zipfel. . ev. Schlagfluß —. 462 — 
d. Bäcker Reinboth S...... ev. Lungenentzuͤnd. 19 Privataktuar M. Geisler... ev. Kehlkopfſchwoſt. 26 

64 — Unverehl. J. Bernde. ev. 


ev. 


Pferdem ikler G. Kaltmann 
d. Feilhdlr. C. Schuler S. 
d. Kaſſendiener Liehr S. 


org. Herzleiden. 
ev. Lungenentzünd.— 6 
kath. Lungenlähmung. 2 6 


Lungenſchwdſ. . 40 — 
Gehirnentzuͤnd. — 2 
gaſtr. Fieber . 16] 2 


27. d. Schriftſetzer Pelle 8 
d. Bader W. Schuppe — 


ev. 
ev. 


Deſtillateur G. Fri.... ev. Lungenlähmung. 7311 Haushätter X. Härtel... ..... ev. Bauchfellentzdg. 29 — 
23. d. nen Yale S. 1 . — — nn — ri ur Steckflunß— 

. u8ö . ev. wämme . — 11 . Kattundruder O. Werner S., kath. Krämpfe 
Tagaeb. W. König, . 11 N ev. Aenne 45 — d. Bscneibrxgeh, M. Bed. K. 5 Ka Aue —— 3 
Invalide D. Krauſe. ev. Lungenſchwdſ. . ‚40 d. Kattundrucker O. Biſchof S. „ ev. Auszeh. Huſt en. 1 6 
Schuhmacher S. Hoffmann Fr. ev. Lungenentzünd 40 — d. war A. Brachmann Fr. pe Kehlkopfſchwdſ . 3011 
d. Tiſchler O. Gloger S. . Ra 75 9 - we 1 = 5 Br 75 Kath. 3 AT EB 
Hausknechtswitw. J. Scholz. ard. terſchwache » 5 9 — „Kaufmann A. Lomer JZ... ev. Gaſt. Fſeber. «| 11.2 
Poſamentierwttw. G. Keitih. . „kath. Zehrſieber .. . 680 — br. med. F. Hemprich +... ...| ev. gaſt. Nervenſieb. 46 — 
d. Tagarb. S. Koͤnig —Z—— katb. Luszehrung di .114 — Kaͤmmerei⸗ Caſſen⸗Exekutor F. 8 | 
Re nn 3 *** 9 ae . 244 See ae) n 5 ne 2 U 

1 ergeſ. F. Rieger S... kath. Ge re] 1 ee e nerv. Fbr. 26 
d. SRaureepolier Th. Peſchke S.] ev. |Krämpfe.... «| 1 B: 28. Eifenträger W. Scholz. ev. Quetſchung 500 9 

E — 


d. Schiffer O. Worcke . - 


Dienſtmädchen R. Janke .. kath. 


ev. Darmleiden 

24. Graupner G. Wunſche. .... ev. Lungenſchwdſ. . 32 — 
d. Schriftfeger Glo T.... . . kath. Fungenſchwdſ. . 28 1 

Schwindſucht. + 20!— 


Kaufmann C. Pick... . . jüd Schlagfluß . . 76 
d. Kaufmann J. Pick r. 

d. Tagarb. C. Brinke S. 
Dien ſtmädchen L. Stoll 


Schuhmacherwttw. Ch. Lehmann. 


jüd. Lungenentzünd. 81 — 


— 


ev. 155 krſucht. . 58 — 
. tath |Abzehrung. . . 4 2 


0. 


Tagarb. wttw. R. Blafchke. . ..| ev. [Waflerfuht . . 72 . Köchin J. Braſſelt .... ev. Abſceſſ. 
1 unehl. S. ev. Zehrſie ber 4 - 
A unehl. S. . ev. Abzehrung . 9 1 unehl. T. 

heater : Repertoir. Lehmdamm Nr. 1. iſt ein Gärtchen zu ver⸗ 


Dienſtag: „Die Tochter Figaro's.“ 
guffpiel in 5 Akten nach dem Französiche 
von H. Börntein. 


— 
7 


Vermiſchte Anzeigen. 


Eine Parthie Rheinweine 
erhielt für auswärtige Rechnung à 10 Sgr. 
pro Flaſche zum Verkauf 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Geräucherte Heeringe 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stück für 6 Pfennige 
B. Liebich, 
Hummerei Nr. 49. 
Mädchen welche das Weißnähen unent⸗ 


Kiten lernen wollen, können ſich melden. 


- . Nr. 47, 3 Treppen 
och. 


Einem ordentlichen Knaben, welcher Luſt 
hat Klempner zu werden, kann eine ſolide 
Stelle nachgewieſen werden, Ohlauerſtraße 


miethen, auch ſind Weinſtoͤcke, Buchsbaum, 
Engliſch Gras, gefüllte Federnelken, Pechnel⸗ 
ken und gefüllte Angerblümchen in drei Far⸗ 
ben, daſelbſt zu haben. N 

Zu verkaufen 2 ſchoͤne Zuckerkiſtene Bett” 
ſtellen, 1 Sopha 2 Tiſchlampen 1 Ampel 
Waſchtoiletten, alte Stähle, Kuͤchenſchränke ⸗ 
1 Franzoͤſ. Plaͤtteiſen u. dgl. mehr. Sterngaſſe 
Nr. 6, Parterre. 


6 Ich wohne jegt Ring Nr. 9. zwei Treppen 
och. 


Für einen Herrn iſt in der Nikolai -Vorſtadt 
Fiſchergaſſe Nr. 11, eine Treppe hoch, eine 
gut meublirte Stube ſofort zu vermiethen. 


Ein routinirter uhtmacher⸗Gehülfe erhält 
Condition bei: F. Müller, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 20, 


- Demoiſelles 
die in Damen- Putz⸗ Arbeiten geübt find, fin⸗ 
den dauernde Beſchäftigung. Auch werden 
einige junge Mädchen zum lernen angenom⸗ 
men, in der Damenputzhandlung von 


Nr. 73 beim Klempner. 


Emilie Winkler, 


Teichmann, 
Ring Nr. 30. 


Königl. Juſtizkommiſſar und Notar 


S SSS 58 

| Eine neue Sendung couleurte Hut⸗Battiſte und Grepps, eine große Auswahl ff) 
Tuͤͤlls und Spitzen, wie überhaupt mehrere in dieſes Fach gehörende Artikel, empfehle . 
J ich einem geehrten Publikum wie auch an Putzmacherinnen zur gütigen Beachtung. [ 


Herz, 


4% 
Schuhbrücke Nr. 66, 
unfern der Caviar⸗Handlung des Herrn Moſchnikoff. 


Canaſter⸗Ci 


* 


arren, 


Portoriko 

1000 Stück 8 Kthlr., 100 Stück 25 Sgr., alt und von ſehr ſchoͤnem Geruch, empfiehlt 
Reinhold Hertzog, 

Sehmiedebrücke Nr. 58. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Ri bter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


